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Mittwoch den 14. Februar. 


J n Dan d. 


Berlin den 10. Februar, Se. Maj. haben den! 
eneral-Lieutenant von Tippelskirch, an die 
elle des verſtorbenen General = Leutenants von 
Brauchi tſch, zum Chef der Gensd'armerie und 
zum C 
ruhet. 
Pa? Excell. 
pen, d l, Hob. des Prinzen Wilhelm von Preu⸗ 
. Graf von der Groben, iſt von Danzig, 
ben der General-Major und Commandant von Sil⸗ 
erberg, von Kyckpuſch, von Sllberberg Hier‘ 
en. 


angekomm 
er Raiferl, Ruſſiſche Feldjäger, Fͤͤhnrich Go⸗ 
nach Wos i ale Courier von St. Petersburg 
— 1 0 bier durchgegangen. 
. a der Fürſt v. Hatzfeld⸗Trachen⸗ 
"gl, Preußiſcher Geſandte am Wiener 


berg, 4 
Lot, im Zuften Jahre feines Alters mit Tode ab⸗ 


gegangen. 


A E 3 ſich in Breslau der auf der 
Bar: = . 1 — noch nicht 1 d 
daß Nr. erwärts ungemein feltene Fall zu, 
der Ain g IM Feguläiren Dienſte ſtehender Offizier, 


. 


ommandanten von Berlin' zu ernennen ges: 


der Ober⸗Burggraf und Hofmarſchall 


lau, ſich die philoſophiſche Doktorwürde in aller 
akademiſch herkömmlichen Form erwarb. Die Ge⸗ 
icklichkeit, mit welcher er feine Diſſertation (uber 
tall⸗Compoſitionen) öffentlich vertheidigte ; übers 
raſchte, da man wußte, daß ihn feine militairiſche 
Laufbahn gehindert hatte, regelmaͤßige Univerſi⸗ 
taͤtsſtudien zu machen. 
— I AN 
Al uns Tan d.. 


* 


. Deut ſcch lan d. N 
Vom Main den 4. Februar. Se. Königl. H. 
der Prinz Carl von Preußen trafen am 28., und 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und der Prinz 
Wilhelm (Sohn Sr. Maj. des Königs) von Preu⸗ 
ßen am 30. Januar in Weimar ein. An dem letz; 
teren Tage war bei J. K. H. der Frau Großherzo⸗ 
gin zur Feier ihres Geburtsfeſtes große Mittags⸗ 
tafel und Abends Ball. Tags darauf veranſtalte⸗ 
te der Hof eine große Schlittenfahrt von 60 Schlit⸗ 
ten, an welcher auch die Preußiſchen Prinzen Theil 
nahmen. Der Zug war in 3 Abtheilungen getheilt, 
und von 3 ſechsſp za Schlitten mit Muſikchd⸗ 
ren begleitet. Die Luſtfahrt ging nach dem Schloß 
Belvedere, und erſt 6 Uhr Abends kehrte man wies: 
der zuruck, wur 
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Am 31. b. Med, war das Rheinwaſſer zu Caub 
wieder bis auf 22 Fuß 6 Zoll gefallen. 
Vonder Niederelbe den 3. Februar. 
50. Geburtstage des Koͤnigs von Danemark, am 
28 Januar, ist in Kopenhagen ein „Verein zur Foͤr⸗ 
verung und Veredelung der daͤuiſchen Literatur, und 
Unterſtützung beduͤrfender wuͤrdiger Daͤuiſchen Ge⸗ 
lehcten,“ geſtiftet worden, von dem man durch 
vierteljaͤhrlichen Beitrag von 1 Nothlr. Mitglied 
werden kaun. d 
Der Profeſſor Oerſtedt zu Kopenhagen hat durch 
eine Reihe von Verſuchen die Entdeckung gemacht, 
daß die elektromagnetiſche Wirkung zum Probiren 
der Reinheit des Silbers angewendet werden kann. 
Der König von Schweden iſt am 25. Januar von 
Stockholm nach Chriſtiania abgereiſt. Die Regent⸗ 
ſchaft während der Abweſenheit des Königs wird, 
unter dem Vorſitze des Kronprinzen, außer den bei⸗ 
den Staatsminiſtern, aus zwei Staatsruͤthen, den 
Grafen von Roſenblad und von Löwenhielm, beſte⸗ 
hen. Der Kronprinz wird den Oberbefehl über die 
Armee und die Flotte führen. r 
Zu Hamburg wurde in Privatbriefen vom 27. 
Januat die, durch Staffette von Madrid gekom⸗ 
mene Nachricht gemeldet, daß die auf das Spani⸗ 
ſche Gebiet zuruͤckgeſchlagenen Poetugienſchen Ins 
ſurgenten, jetzt von den Spaniſchen Behörden ent: 
waffnet worden ſind. . 
S ch wee i z. . 
— Den 31. Jauuar. Seit einiger Zeit 
ſpricht man ſtark von einem Plane, dem zu Folge 
alle Deutſchen Staaten in der Schweiz von einem 
einzigen Geſandten als bevollmächtigten Miniſter 
des Deutfchen Bundes vertreten würden, der ges 
wohnlich zu Luzern reſidiren ſoll. : 
Im Waadt⸗Departement gehen viele woͤchenkliche 
Beiträge für die Griechen ein. Am 31. Dec. belief 
ſich die Summe der zu Lauſanne eingegangenen 
Gelder auf 45,564 Schweizer Franken oder 67,502 
ranz. Franken. f 
5 Aus — Kanton Bern wird gemeldet: Die Thaͤ⸗ 
ler des Oberlandes find ſeit dem Novbr, in Schnee 
begraben; in dem des Grindelwald liegt er vier 
Fuß hoch. Auf den Alpen liegt er ſo hoch, daß 
man kaum die Spitzen der Häuſer ſieht. 
Moldau und Wallachei. 
Buchareſt den 20. Januar. Donnerſtag den 
18. d. M. Nachmittags iſt der kaiſerl. ruſſiſche Ges 
ſandte Hr. v. Ribeaupierre von Jaſſy hier einge⸗ 
troffen, und mit den feinem Range gebührenden 


Am 


Ehrcubezeugungen von Kolentina aus, (einem Land: 
gute des regierenden Fuͤrſten) in die Stadt emge⸗ 
führt worden, wo er in dem ruſſiſchen Conſulats⸗ 
Gebaͤude abgeſtiegen iſt. Noch am Tage der An⸗ 
kunft dieſes Miniſters hat ihm Fuͤrſt Ghika einen 
Beſuch abgeſtattet, welchen Hr. v. Ribeaupierre 
geſtern früh im Fuͤrſten⸗Hofe nut den gewohnlichen 
Ceremonien erwiederte, nachdem er zuvor die Aufe 
wartung ſaͤmmtlicher Bojaren erhalten hatte. 

Wie lange ſich Hr. v. Ribeaupierre hier aufhal⸗ 
ten werde, iſt noch ungewiß; es ſcheint jedoch, daß 
es unter acht Tagen kaum möglich ſeyn dürfte, die 
Anſtalten zur Weiterreiſe in diefer Jahreszeit zu 
beenden. Sein Gepaͤck und das Geſandtſchafts⸗ 
Archiv find geſtern, unter Begleitung des Hrn. Au⸗ 
ton Fonton, hier angelangt. 

„Der Winter iſt hier nun in feiner ganzen Strenge 
eingetreten. Tiefer Schnee deckt ſeit einigen Tagen 
das Land, und eine Kälte von 7 bis 8 Graden wirkt 
fo vortheilhaft auf den allgemeinen Geſundheits⸗ 
Stand, daß man ſeit geraumer Zeit gar nichts mehr 
von anſteckenden Krankheiten vernimmt, und von 
allen Seiten die beruhigendſten Sanitaͤts-Berichte 
einlaufen. 

e. 

Paris den 2. Februar. Das Conſeil am Mitt, 
woch, welchem S. M. präfidirten, hat 3 Stun⸗ 
de gedauert. 

Die Pairs⸗Kammer hat den erſten Artikel des Ju⸗ 
ty⸗Geſetzes angenommen und zwar nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Grafen Tournon, wonach folgende Per⸗ 
ſonen Geſchwornen werden konnen: 1) alle Wahl⸗ 
berechtigte im Departement; 2) diejenigen Wahl⸗ 
berechtigten, welche in dem Departement zwar 
wohnen, ihr Wahlrecht aber in einem andern aus⸗ 
üben; 3) die vom Kdnige ernannten Beamten, wel⸗ 
che ein unbeſoldetes Amt dekleiden; 4) die See⸗ 
und Land⸗Offiziere außer Dienſten; 5 die Dokto⸗ 
ren und Lizenziaten der vier Facultaͤten (des Rechts, 
der Medizin, der Wiſſenſchaften und belles Wer 
die correſpondirenden Mitglieder des Inſtituts, die 
Mitglieder der von dem König anerkannten gelehr⸗ 
ten Geſellſchaften; 6) die Notarien; endlich fol, 
im Fall ſich unter den bisher genannten Perſonen 
nicht 690 dazu geeignete vorfinden ſollten, die Lifte 
durch eine Auswahl unter den am meiſten beſteuer⸗ 
ten Einwohnern des Departements ergänzt werden. 
— Der Antrag der Commiſſion, auch Kaufleute 
und Fabrikanten dazu zu nehmen, iſt hiernach nicht 
genehmigt worden; allein man darf nicht vergeſ⸗ 
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ſen, daß die meiſten derſelben, und namentlich alle 
bedeutenden, durch die von ihnen bezahlte Gewerb⸗ 
und Grundſteuer Wahlberechtigte werden. 


Vorgeſtern erhob ſich in der Deputirten-Kammer, 
bei Gelegenheit der Bittfchrift eines Weinhoͤndlers, 
um Abſchaffung der Kriegszuſchlagsſteuer von eis 
nem Zehntel bei der Aegife, eine ſehr lebhafte Des 
batte. Hr. Caſ. Perier beſchwerte ſich namlich uͤber 
die ſpaͤte Vorlegung des Budjets, und über jene 
im zwölften Friedensjahre erhobene Kriegsſteuer; 
es ſei, ſagte er, durchaus nothwendig, den Fi⸗ 
nanzzuſtand Frankreichs gründlich zu prüfen, denn 
der Unſicherheit und Verkehrtheit deſſelben muͤſſe 
man es, nebſt den Geſinnungen unſerer Minifter 
zuſchreiben, wenn Frankreich täglib Demuͤthigun⸗ 
gen von auswärts erleide. Darum, fuhr er fort, 
haben wir ruhig zuſehen müffen, als Preußiſche 

oldaten zwei Franzöſiſche Dörfer mit bewaffneter 
Hand beſetzt haben; darum auch haben wir geſe⸗ 
hen, wie in der Mitte der Hauptſtadt ein fremder 
Botſchafter unſern Marſchaͤllen die Ehrentitel vers 
weigert, welche ſie in zwanzig Schlachten errungen 

aben, ) (Lärm und Bewegung). Der Finanz⸗ 
Miniſter erwiederte, es ſei unmoglich, das Budjet 
er Kammer früher vorzulegen, weil es eine Uns 
möglichkeit ſei, die proviſoriſchen Rechnungen des 
vergangenen Jahres vor den erſten Tagen des Fer 
ruars zuſammen zu bringen und zu ſchließen, und 
bekanntlich ſchreibe das Geſetz vor, daß dieſe vor 
em Budjet eingereicht würden. Was die Aceiſe 
betreffe, fo würde diefer Gegenſtand bei den Dez 
batten Über das Budjet wohl angemeſſener zur 
Drache gebracht werden. H. Benz. Conſtant er: 
nederte, dieſe ſpaͤte Vorlegung des Budjets und 
die Debatten über die große Anzahl der der Kam⸗ 
mer vorgelegten Geſetze würde die Folge haben, 
daß keine gründliche Berathung der Finanzgeſetze 
ſtattfinden würde; was aber das Zuſchlags zehntel 
. Acciſe betreffe, ſo ſei es ein Mangel an Frei⸗ 
und eit, dieſe Abgabe Kriegsſteuer zu nennen 


— Titel habe ſich, fo ſchloß der Red⸗ 
0 — — 2 9 
Nele ait diſcher Marſchall wurde nämlich vor 

amilten einem fremden Botſchafter unter 
nes Herzogstitels 


dienten gemeldet. 
. in Paris beim Et kt in die gu das, Anmelden 


ter Stimm j 
e 25 N 


Frieden zu erheben; hinſichtlich der 


ner, das Minifterium eines Mangels an Wuͤrde 
und einer unverzeihlichen Schwachheit ſchuldig ge⸗ 
macht. Der Finanzminiſter ſagte hierauf, dem 
Angriff und nicht der Vertheidigung geht die Frei: 


muülhigkeit ab, denn es ſei keine Taͤuſchung, eine 


Abgabe als Kriegsſteuer beizubehalten, wenn ſie 
kaum hinreiche, ein Viertel der Laſten zu decken, 
welche der Krieg dem Frieden vermacht habe. Es 
iſt mir lieb, fuhr der Miniſter fort, eine Veran⸗ 
laſſung zu haben, mich über den andern erwähnte 
ten Gegeuftand zu erklaren. Man wirft den Mi⸗ 
niſtern vor, daß ſie die Fremden nicht anhalten, ei⸗ 
nigen Franzoſen die Titel zu gewähren, welche 
ihnen nach der Charte zukommen. Hier muß ich 
bemerken, daß dieſe Titel zwar in Frankreich auf⸗ 
recht erhalten werden muͤſſen, daß aber Niemand 
die auswärtigen Regierungen ndthigen kann, Titel 
anzuerkennen, die auf ehemalige Veſitzungen im 
Auslande gegruͤndet ſind, Titel, hinſichtlich derer 
jene Regierungen ſtipulirt haben, daß fie fie nicht 
anerkennen wurden. Uebrigens fügte der Minifter 
hinzu, darf man nicht vergeſſen, daß ein fremder 
Botſchafter ſich in feinem Hotel auf dem Gebiete 
ſeines Souverains befindet, und dieſes iſt ein Mos 
ment, welcher nicht uͤberſehen werden darf. Nach⸗ 
dem der General Sebaſtiani, Hr. Mechin und H. 
Hyde von Neuville abermals auf dieſen Gegenſtand 
und auf die Beſetzung der erwaͤhnten Dörfer durch 
Preußiſche Truppen jurädgefommen waren, er— 
hob ſich der Finanzminiſter noch einmal und ſagte: 


„Nach der Art, wie man von den, von Preußen 


beſetzten Dörfern ſpricht, ſollte Jedermann glauben, 
daß es Franzöſiſche Ortſchaften wären. So ver: 
haͤlt es ſich aber ganz und gar nicht. Die durch 
die Traktate gezogene Graͤnzlinie läßt dieſe Dörfer 
auf der Preußiſchen Seite; die Deklamationen, wels 
che Sie hier gehört haben, find hiernach ganz 
grundlos. Wir haben ubrigens die Hoffnung, dieſe 
Dörfer durch eine guͤtliche Uebereinkunft wieder 
Franzbſiſch werden zu ſehen. Was endlich, um 
noch einmal darauf zurückzukommen, die viel bes 
ſprochene Titulatur eines unſerer Marſchaͤlle betrifft, 
ſo muß ich bemerken, daß die beſtrittenen Titel kei⸗ 
ne ſolche find, welche auf errungene Siege, fon: 
dern ſolche, welche auf früher verliehene Grundbe⸗ 
ſitzungen Bezug haben. Uebrigens hat der fragli⸗ 
che Marſchall die vollſtändigſte und genhgendſte 
Genugthuung erhalten, und ich muß hinzufügen, 
daß es Niemandem und nicht einmal dem Votſchaf⸗ 


ter, von welchem die Rede iſt, eingefallen war, 
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ihm ſeinen Titel ſtreitig zu machen. — Dieſe 
L wurde endlich geſchloſſen und ‚uber die 
Bittſchrift zur Tagesordnung geſchritten. Ein glei⸗ 
ches geſchah hinſichtlich des Antrags des Marg. v. 
Banne⸗Puygiron, eines ehemaligen Oberſten, Rit⸗ 
ters des Ludwigs⸗Ordens und verantwortlichen Her⸗ 
ausgebers des Ariſtarque, welcher um die Erlaub⸗ 
niß bat, den Siegelbewahrer, als Mitglied der 
Kammer, vor Gericht fordern zu konnen, weil er 
ſämmtliche verantwortliche Redaktoren in der Dar⸗ 
ſtellung der Gründe des Preßgeſetzes beleidigt habe. 
Die Verweiſung der Petitionen wider den Preß⸗ 
Entwurf an die betreffende Commiſſion fand vor: 
geftern von Seite der Deputirten ohne alle Die: 
on ſtatt. 
e ging ‘über die Petition des verant⸗ 
wortlichen Herausgebers des Ariſtarque wider den 
Siegelbewahrer zur Tagesordnung. N 
Die Franzoͤſiſche Regierung hak Befehl gegeben, 
im nördlichen Deutſchland 6 bis 7000 Pferde zum 
Cavalleriedienſt aufzukaufen, beſonders in den Ges 
genden, wo man ſich um die Verbeſſerung der Racen 
muͤht. : 5 
u ‚Drapeau blanc hat mit dem geſtrigen Ta⸗ 

e aufgehdrr. Dieſes Blatt ſagt in feiner letzten 

ummer: „In jetziger Zeit iſt es in den Augen 
einiger Perſonen allerdings ehrenvoll, partheilos 
zu ſeyn, gewinnreich iſt es aber nicht. Weder den 
großen Haufen, noch den Machthabern zu ſchmei⸗ 
cheln, iſt heut zu Tage ein undankbares Handwerk. 
Wir haben uns davon durch eine ziemlich lange Er⸗ 
fahrung überzeugt, und es geluͤſtet uns nicht, wie 
nicht zu beſſernde Spieler zu endigen.“ 

Der Conſt. batte dem Berichterſtatter über das 
Poſtgeſetz, Hrn. de St. Crieg, den Vorwurf ges 
macht, er habe das Preßgeſetz ein Geſetz nach ſei⸗ 
nem Herzen genannt. Hr. de St. Cricg erklärt ſich 
in den offentlichen Blättern dagegen. „Ich habe, 
heißt es in feiner Erklärung, weder öffentlich noch 
in Privatgefprächen etwas fo lächerliches geſagt. 
Ich pflege nicht Gefühle in politiſche Angelegenhei⸗ 
ten zu miſchen; ich beſchränke mich, auf derglei⸗ 
chen Angelegenheiten ſo viel Verſtand anzuwenden, 
als der Himmel mir verliehen hat. Ich kann noch 
binzufügen, daß, wenn mein Verſtand mir unter⸗ 
ſagt, fuͤr die Oeffentlichkeit vor Liebe lichterloh zu 
brennen, ſo räth er mir doch, dieſelbe zu lieben 
und ſie als eine Bedingung unſerer Verfaſſung und 
als eine ihrer ſicherſten Garantien zu vertheidigen.“ 

Ketzten Mittwoch, am 24. Jan., kam der Krone 


prinz von Danemark, in Begleitung feines Gouver⸗ 
neurs und eines hoͤheren Offiziers, in Lyon an. 
Er brachte dort zwei Tage incognito zu, und be⸗ 


ſuchte die vorzuͤglichſten Anſtalten und Mauufaktu⸗ 
‚ren der Stadt. Am 27. ging er weiter nach dem 
ſuͤdlichen Frankreich. 


Se. Maj. haben, wie man vernimmt, Hrn. v. 
Vitrolles zu ſich kommen laſſen, um ihn über die 


‚Umfiände bei dem, dem Marg. v. Maubreuil 1814 
gegebenen Auftrage zu befragen. Es war auf 


ausdrückliches Verlangen des Kaiſers Alexander, 
daß Maubreuil wegen Veraubung der Königin von 
Weſtphalen vor Gericht geſtellt wurde. Ein Hr. 


v. Semale will eine Relation des Vorganges her⸗ 
ausgeben. 


Am 29. v. M. kam der K. Votſchaftsſekretair in 


Rußland Hr. v. Fontenai als Courier von St. Pe⸗ 
tersburg bier an, welche Reiſe er ſehr ſchnell ‚zus 
ruͤckgelegt hat. 


Hr. Lacretelle ſagt in einem Aufſatze im Journal 


des Debats: Die Jeſuiten hätten es in Frankreich 
bereits dahin gebracht, daß nicht das Miniſterium 
fie, ſondern im Gegentheil ſie das Miniſterium to⸗ 
lerirten; niemand kdune davon mehr Erfahrung 


haben, als er ſeit drei Jahren gehabt. 
Auch die Wähler von Villefranche bei Lyon wol: 
len wie die dieſer letztern Stadt auf Anklage des 


Siegelbewahrers antragen. 


Es iſt ein, bisher unbekanntes Manuſcript von 
Boileau aufgefunden worden, eine Ueberſetzung in 
Proſa aus Juvenal und Perſius enthaltend, die er 
im 25. Lebensjahre vor der Abfaſſung ſeiner eignen 


Werke gemacht und mit einem Lateiniſchen Com⸗ 
mentar begleitet hat. Das Werk iſt bereits dem 


Druck übergeben. 

General Allix iſt wegen Verlaͤumdung des Untere 
Präfecten Dupin zu Clameci (Vaters des beruͤhm⸗ 
ten Advokaten, fo wie des berühmten ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Schriftſtellers dieſes Namens), bes 
Maires von Connelles und des Architekten Delangle, 
in feinen Briefen an den K. Procureur zu Clameci, 
zu einmonatlichem Gefaͤngniß und 100 Fr. Buße 
verurtheilt, hat aber appellirt. > 

Das Budget der Stadt Marſeille fur 1826 ftellt 


eine Einnahme von 3607405 Fr. auf. Darunter 


kommen 400 Fr. als jährliche Beiſteuer für die Ka⸗ 

uzinerinnen (dames capucines) und C für die 
Mannsklöſter von St. Baume vor. 7 

Folgende Bittſchrift, die wir hiermit in ihrem 


ganzen Inhalt mittheilen, iſt von den Wahlmaͤn⸗ 
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nern in Lyon, worunter die vorzüglichſten Handels⸗ 
leute, unterzeichnet, und an die Kammer der Des 
putirten gerichtet worden: „Die Zeit hatte nach 
und nach die geſellſchaftliche Ordnung herbeigebracht, 
in welcher wir jetzt leben; die Charte hat ihr die 
Fe Eigenſchaften gegeben. Von da an ber 
eht alles nur durch dieſe. Die Charte hat das 
Ende unſerer Revolution vezeichnet, in ihr liegt 
künftig unſere ganze Geſchichte. Dieſe Charte, HH. 
Deputirte, hat die miniſterielle Verantwortlichkeit 
neben der Kdniglichen Unverletzbarkeit, als eine der 
nothwendigen Formen der Regierung des Könige, 
aufgeſtellt. Sie hat Ihnen das beſondere Recht 
gegeben, die Miniſter anzuklagen, ſie hat vorge⸗ 
ſchrieben, daß die Pairs des Kömgreichs ihre Rich⸗ 
ter ſeyn ſollen. Die Charte ſah voraus, daß einſt 
. Amtöverbrechen Statt haben würden, ſie hat ſich 
in den beiden höchſten Staatsköͤrpern ihre Vertbei⸗ 
diger geſichert. Der ‚gegenwärtige Juſtizminiſter 
hat einen Geſetzentwurf vorgelegt, wodurch die 
reiheit der Preſſe vermoͤge fiskaliſcher Plane zer— 
rt, wodurch der Betrug und die Confiscation ge⸗ 
ſetzlich aufgeſtellt, wodurch das Recht des Eigen⸗ 
thums, das ſchuͤzzende Recht der beſtehenden Kon— 
trakte, das Recht, was den dffentliden Glauben 
gegen die Ruͤckwirkung der Geſetze ſichert, wodurch 
endlich alle Rechte des menſchlichen Verſtandes, 
und der Nahrungsſtand vermdge des Kunſtfleißes 
einer Million Buͤrger, gefaͤhrdet werden. Dieſe 
kechte, HH. Deputirte, ſtehen unter. der Garantie 
zur Staatsgrundgeſetzes, was unſer Frankreich 
gabe, fur unverletzlich zu halten meinte. Wir bit⸗ 
en Sie inſtaͤndigſt, HH. Deputirte, in Ihren Ges 
fen und in Ihrer Weisheit zu pruͤfen, ob die 

n gung eines ſolchen Entwurfs nicht den Natio⸗ 
nigtecbten zuwider iſt, ob ſie nicht unſere Beſorg⸗ 
Iffe rechtfertigt, und ob darin nicht alle die Eigen⸗ 
. liegen, welche etwa das im Artikel 50 un⸗ 
raths Charke beſtimmte Verbrechen des Hochver⸗ 
Deputite machen. Wir wenden uns san Sie, HN. 
rte, weil es uns ſcheint, wir leben jetzt in 

fert Stel der Staatsverbrechen. Wenn Sie un⸗ 
Steuer vertreter ſind, ſo ſind wir dagegen die 
Ihnen ee Volks, entweder inſofern wir 
infofern wi Nationalintereſſen anvertrauen, oder 
Volk it bande en einen Wunſch ausdrucken. Das 
gan; es aß ſpricht zu Ihnen durch unſer 
leicht ein g av zugleich mit uns, daß viel⸗ 
hl in großes Beiſpiel von Gerechtigkeit zum 
Frankreichs gegeben werden muß, und daß 


man die Charte nicht umſtoßen darf. Wir find’ 
mit tiefer Verehrung, u. ſ. w. 

Die katholiſche Geſellſchaft der guten Buͤcher hat 
Freitag Abend eine Verſammlung gehalten. Aus 
dem uber das vergangene Jahr erſtatteten Bericht 
ergiebt ſich, daß in demſelben 276890, und ſeit 
Entſtehung der Geſellſchaft, 8 bis 900,000 Bucher 
(Bande) unentgeldlich vertheilt worden. find, 

Am Sonntage hatten 60 junge Leute aus der 
Vendee ſich zu einem patriotiſchen Gaſtmahl verei⸗ 


nigt, bei welchem auch der Gen. Lafayette, und die 


HH. Manuel und Dupont de l'Eure anweſend was 
ren. Zwiſchen dem General und Hrn. Manuel ſaß, 
als Praͤſident des Feſtes, der Graf Gabriel de Chaſ⸗ 
ſaud, ehemals Waffengefaͤhrte Laroche-Jacquelins 
(im Kriege der Vendeer gegen die Franzöſ. Repu⸗ 
blik.) Hr. Chambolle bezeigte in einer kurzen Aue 
rede feine Freude daruber, daß mitten unter den 


bewaͤhrten Freunden der Freiheit ein alter Krieger 


der Vendee ſeinen Sitz genommen habe; alle wahr⸗ 


haft Edle, bemerkte er, finden ſich jetzt zuſammen, 
um das Vaterland gegen die Jeſuitiſchen Angriffe 


zu vertheidigen. Unter den ausgebrachten Toaſten 


bemerkte man folgende: Dem Andenken des Gene- 
rals Foy! Der Pairskammer, die Frankreichs Bes 
ſorgniſſe beſchwichtigt, ſeine Klagen aufnimmt und 
fuͤr die oͤffentliche Freiheit wacht! Den Franzoͤſiſchen 


Gerichten, die zuerſt ihre Stimme gegen die Jeſuj⸗ 


ten erhoben! Der Wiederherſtellung der Lancaſter⸗ 


Schulen in der Bender! — Es waren auch 5 juns 

ge Amerikaner aus Louiſiana gegenwärtig. 1 
Ein Zeuge des Beſuches, den der neue Erzbifchof 

von Bordeaux, nach ſeiner Ankunft daſelbſt den Ge⸗ 


fangenen abgeſtattet, theilt folgenden Zug mit: 


„Als der Erzbiſchof in den kleinen Hof trat, wo die 
zur Zwangsarbeit Verurtheilten ſich befanden, reg⸗ 
nete es. Hr. Mazeau dͤffuete feinen Regenſchirm 
‚über dem unbedeckten Haupte des greifen Priefters. 
„Ich danke Ihnen, Herr Commiſſair, ſagte ihm der 
Erzbiſchof, ich kann meine Haare wohl naß werden 


laſſen, wenn die Füße dieſer Unglücklichen, mit dik⸗ 


ken Ketten beſchwert, ſich nicht vom naſſen Boden 
erheben konnen, und ſich allen nachtheiligen Wir⸗ 
kungen der Feuchtigkeit ausſetzen müſſen. Und ihr, 
ſagte er zu den Gefangenen ſich wendend, habt ihr 
um etwas zu bitten? Redet, ich bitte euch. Wenn 
ihr heute nicht den Muth habt, mich zu bitten, ſo 
laßt mich morgen rufen, oder alle Tage, ich werde 
kommen, denn ich bin euer Bruder“... Der ganze 
Beſuch war eine Reihe ruͤhrender Scenen chriſtlicher 
Menſchenliebe. 
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Als neulich in Marſeille der Tartuffe von Mo⸗ 
liere gegeben wurde, waren Nachmittags um 3 Uhr 
keine Billete mehr zu haben. Die leiſeſten Anſpie⸗ 
lungen wurden mit rauſchendem Beifalle begrüßt. 

Der Moniteur rühmt die Wohlthaͤtigkeit J. K. H. 
der Dauphine, die kuͤrzlich einem Maurergeſellen, 
der ſeit 3 Jahren mit einer jungen Perſon in verbo⸗ 
tenem Umgange lebte, auf eine, von einem Geiſt⸗ 
lichen eingereichte Bittſchrift 100 Fr. ſchenkte, da⸗ 

mit das junge Paar, nn bereits zwei Kinder 

hatte, ſich konnte trauen laſſen. 

Waben das Geſetz Peyronnets, ſagt der Con⸗ 
ſtitutionel, N eule und die Induſtrie in Frank⸗ 
reich Inebeln will, hat die Preußiſche Regierung 
den Befehl aufgehoben, ein Exemplar von jedem 
Journal und jeder Broſchüre zuvor auf dem Polizei⸗ 
Bureau niederzulegen. Man ſieht, daß es in Vers 
lin andere Neujahrsgeſchenke giebt, als in Paris. 

Man ſchreibt aus Madrid, die Regierung ziehe 
ſtets die moͤglichſt genauen Nachrichten von etwas 
nigen Unternehmungen der nach Portugal und Eng⸗ 
land geflüchteten konſtitutionellen Generale ein, vor 
allem aber über Mina, der inſonderheit gefürchtet 
werde. Hiebei ſcheine fie aber oft durch falſche 
Nachrichten getaͤuſcht zu werden, zu welchen auch 
die des in Gſſabon herauskommenden Portuguez 
von einer durch Sir R. Wilfon zu errichtenden Le⸗ 
gion zu gehören ſcheine. 

Die in Talavera zuſammengezogenen Spaniſchen 
Truppen klagen bereits laut über Mangel, den 
man ſie leiden laſſe. s 

Der Portug. Gen. Valdez, der ſich im Fort von 
Braganza den Rebellen durch Capitulation ergeben 

mußte, war nach den letzten Nachrichten noch im⸗ 
mer nebſt ſeinen Mit⸗Offizieren in Salamanka, wo 
ſie als Kriegsgefangene behandelt wurden. { 
Der Londoner Star vom 27. v. M. ſagt: „Für 
die Engl. Truppen find nur auf einen Monat Lie⸗ 
ferungs⸗Contracte abgeſchloſſen. Man nahm An⸗ 
b ebote einer unbeſtimmten Anzahl Maulthiere an. 
Es hieß, die Commiſſariats-Veamten würden ab: 
gehen, um Quartiere in Abrantes, Coimbra und 
Elvas zu beſorgen. In letzterem Platze ſollen ſie 
in kuͤrzeſter Friſt bereit ſeyn, da eine Abtheilung 
unſrer Truppen dort taglich erwartet werden konnte.“ 
Hr. Reunevin, Agent des hieſigen Rothſchildſchen 
Hauſes, iſt von Madrid nach Liſſabon abgegangen, 
um dort eine Commandite deſſelben zu errichten. 


. S p an i en. a ö 
Madrid den 22. Januar. Unſere Gaceta vom 


18. enthält eine Art von Manifeft über die Verhält⸗ 
niſſe zu Portugal, das folgendermaaßen lautet: 
„Die ſeit dem 31. Juli in Portugal vorgegange⸗ 
nen Veränderungen der Regierungsform mußten 
Spanien an die alten Wunden erinnern, welche 
eine Empörung ſogleich wieder geoffnet haben wärs 
den. Spanien ſah in dem reprafentatıven Syſtem 
die Schwächung ſeines Thrones, die Auflöſung der 
offentlichen Verwaltung, die Erſchlaffung des ges 
ſellſchaftlichen Bandes und die Aufopferung der 
Perſouen und Rechte an einen wuͤthenden Haufen 
von Revolutionairen. Ohne in die Prüfung von 
Theorien, die in Portugal aufgeſtellt wurden, ein⸗ 
zugehen, war zu befuͤrchten, daß ihre Erſcheinung 
in den Koͤpfen einiger leichtglaͤubigen Spanier zur 
Gaͤhrung kommen, daß die Hoffnungen der alten 
Inſurrektion wieder erwachen und die Predigten der 
Neuerer die Gefahren vermehren moͤchten. Der 
Beweis dieſer Gefahr liegt in der Menge der Jour⸗ 
nale, womit Madrid ſogleich uͤberſchwemmt wurde; 
trotz der Cenſur fand man darin Uebertreibung der 
neuen Prinzipien, Angriffe auf die Obrigkeit, uns 
ezaͤhmte Rachſucht und den Keim der vormaligen 
Serkörung, Die Juſtizbehorden mußten einſchrei⸗ 
ten, alle Journale mußten verboten werden; denn 
die Voͤlker gleichen immer einem Strom, wenn ſein 
Damm gebrochen iſt. Nun zeigten ſich in Portugal 
die Erſchuͤtterungen, welche die Veraͤnderung her⸗ 
vorbrachte. Vom Suͤden bis gegen Norden brach 
das Mißvergnuͤgen aus: ein Theil der Armee wan⸗ 
derte nach Spanien aus und dadurch entſtanden 
wieder Deſertionen unter den Span. Soldaten. Die 
Polizei ſah, wie die öffentliche Ordnung durch dieſe 
wechſelſeitige Reibung gefidrt wurde; alle Mißver⸗ 
gnügten beider Reiche ſuchten auf der Gränze einen 
Aufenthalt. Die Truppen der konſtitutionellen 
Regierung verfolgten die Mißvergnuͤgten; dieſe be⸗ 
traten nun den Span. Boden, kehrten aber bald 
wieder auf den vaterlaͤndiſchen zuruck, noch ehe die 
Span. Regierung, die in tiefem Frieden ruhte, 
dieſe Linie Truppen ſchicken konnke. Spanien war 
alſo den moraliſchen Wirkungen der Aenderungen, 
den Unruhen des Nachbarlandes, und ſogar dem 
Einbruch der Portug. Truppen ausgeſetzt. Es konnte 
mithin nicht ruhig zuſehen, es mußte ſeine Staaten 
vor der Anſteckung der Grundsatze und vor den be⸗ 
waſfneten Einfaͤllen bewahren.“ — 0 
Hier wiederholt nun das Mauifeft die Ausdrücke 
des Rundſchreibens an die Generalkapitaine und an 
Hrn, Carvajal, und verſpricht, die freundſchaftli⸗ 
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— — 


chen Verbindungen mit feinen Allürten beizubehal⸗ 
ten, und ſich in keinen feindlichen Akt gegen Portu⸗ 
gal zu miſchen; erklart aber dabei, daß Spanien 
2 nn Verſuch abtreiben und feine 

ranze vertheidigen, dabei aber die Portug. nze 
dean were ' : 8 3 

„Unſer Souverain, heißt es zum Schluß, wuͤnſcht 
nichts fo ſehnlich als den Frieden; N it hl 
ger nach den auögeftandenen Leiden, ſo wie erſprieß⸗ 
licher für die Einfuͤhrung von Verbeſſerungen in der 
Adminiſtration, die der König in ſeiner hohen Weis⸗ 
heit überlegt; allein es würde die größte Kraͤnkung 
der kaſtiliſchen Ehre ſeyn, wollte man die Verletzung 
ans Ruhe oder den Umſturz feiner Grundſaͤtze ru: 
big mit anfehen, Der König unſer Herr kaun in 
8 etwas nicht einwilligen, und die, ihn anbetenden 

Opanier, die über das Unheilbringende der Revolus 
tionen hinlänglich belehrt find, würden ſchnell und 
unerſchrocken unter das Königl. Banner ſich ſam⸗ 
meln, diejenigen niederzuſchmettern, die den Stu⸗ 
fen des Thrones ſich unehrerbietig nähern, oder an 
m unbeweglichen Grundſaͤulen der Monarchie Hand 
egen wurden.“ 

Die Gaceta ſagt hernach: 

„So lange Se. Maj. der König Ferdinand ruͤck⸗ 
ſichtlich der auswaͤrtigen Unruhen in Unthaͤtigkeit 
5 leb, und ſich damit begnügte, für die innere Nur 
Made Sicherheit zu wachen, hat die Gaceta von 

adrid über die Begebenheiten, welche den König 
und die treuen Spanier beunruhigten, geſchwiegen. 
2 [Wien ihr, fie thue wohl daran, wenn fie einer⸗ 
—— die Zurückhaltung der Regierung nachahmte, 

gererſelts aber wäre es eine traurige Arbeit ges 
Seh Neuigkeiten zu geben, welche uns nur an 
um begangenen Leiden erinnerten, und das Publi⸗ 

Ar beängftigten. Man mußte alfo warten, bis 

22 Umftände das Betragen des Koͤnigs an den 
a würden. Dieſer re iſt nun ges 
en, und Se. Maj. haben bffentliche Befehle 


A creignen werden.“ 
re. der Conſtitutionel hinzu, hält die 
am 16. einge er ſonſt Hätte fie etwas von den 
nämlich d . 2 achrichten melden müffen, 
am Bei aß Sildeira dreimal geſchlagen und ſelbſt 
in ſchwer verwundet, ſich hat nach Almeida 


hinein werfen muͤͤſſen, das ſich vermuthlich bald 
ergeben wud. Mau neunt als Verfaſſer dieſes Mas 
nifeſtes den bekannten Herrn Hermoſilla. 

Dem General Eguia, Generalkapitain von Ga⸗ 
lizien, iſt mittelſt Kouriers von hier aus angezeigt 
worden, daß er vor ein Kriegsgericht geſtellt werden 
wurde, wofern er den Befehlen der Span. Regie⸗ 
rung über die Entwaffnung der Portug. Flüchtlinge 
nicht nachkäme. ch 

Longa, General Freyres, Commandant von Ciu⸗ 
dad⸗Rodrigo, und der Brigadier Llorente, Oberſter 
des Linien- Infanterie-Regiments le Prince, find 
vor ein Kriegsgericht geſtellt worden; die Stelle 
eines Generalkapitains von Caſtilien iſt dem Unters 
Commandanten Potour gegeben worden, der des 
allgemeinen Zutrauens genießt. — Es ſind aber⸗ 
mals Befehle ergangen, den Visconde Canellas und 
alle Portug. Ueberlaͤufer von der Graͤnze zu ent⸗ 
ernen. 0 
g Ein Courier aus Liſſabon kam am 19. mit der 
Nachricht an, der General Silveira und der Mars 
quis von Chaves ſeien auf der Flucht wieder nach 
Spanien gekommen. Die Polizei batte davon den 
Hrn. Recacho bereits benachrichtigt. Sobald die 
Engländer angekommen waren, gingen zwei Regi⸗ 
menter unter dem Commando des Generals Silvei⸗ 
ra zu den Conſtitutionellen über, Dieſer Abfall 
benahm den Bauern, welche ſich zu den Inſurgen⸗ 
ten geſchlagen hatten, den Muth, und jeder ging 
nun nach Haufe. Der General Silveira ſollte am 
20. in Salamanka ankommen. Der König hat die 
Nachricht von der Zerſtreuung und Flucht der Por⸗ 
tugieſiſchen Rebellen = Armee mit einem Anſchein 
von Gleichguͤltigkeit aufgenommen. Nachdem dieſe 
Nachricht angekommen war, hat Calomarde als 
Gnaden- und Juſtizminiſter feinen Abſchied erhal⸗ 
ten; nun wird auch Hr. Baleſteros, meint der 
Conſt., entlaſſen werden, wenn er es nicht ſchon 
iſt, und an die Stelle des Erſten kam, wie wir be⸗ 
reits geſagt haben, der Graf von Ofalia; dieſer ift 
dem Anſchein nach den Apoſtoliſchen weniger er⸗ 

eben. f f 
5 Die Rötheln und Bruſtſieber herrſchen hier noch 
immer und die Sterblichkeit ift ziemlich groß. 

Das Garde⸗Lanzier⸗Regiment iſt mit einer Ab⸗ 
theilung leichter Artillerie zu dem Obſervationskorps 
am Tajo abmarſchirt. 92 

Die Zeitung von Madrid vom 20, und 23. ze 
endlich Nachrichten über die Gefechte an der Por⸗ 
tugieſiſchen Graͤnze. Sie ſind von einem altern 


Datum als wir ſie bereits unter Kiffabon: gegeben 
haben. g ö \ 

Briefe aus Sevilla melden, man ruͤſte dort auf 
Befehl der Regierung mit vielem Eifer einen Artil⸗ 
leriepark von 25 Kanonen aus. Die Regierung hat 
das noͤtbige Geld zu den Pulverwagen, Pferden ꝛc. 
eingeſchickt. ö t 
75 3 Morgen faſt findet man Pasquille ange⸗ 
ſchlagen. Donnerſtag Morgen fand man folgenden 
Zettel: el rea dormiendo, la reina vejando, los 
realistas mytando, la constitucton andando.. 
(Während der König ſchläft, die Königin wacht, die 
Ropaliſten toͤdten, ſchreitet die Conſtitution vor⸗ 
warts.) 
g Gert u g. a . * 

Liſſabon den 17. Januar. Das Kriegsmini⸗ 
ſterium macht folgende Meldungen des Grafen de. 
Villaflor bekannt:: „Coruches de Beira, den 11. 
Januar. Seit meinem Uebergange auf das rechte 
Ufer des Mondego hatten die, Rebellen Maceira, 
Chans, Formas und Villa⸗Mendo beſetzt. Ich er⸗ 
fuhr den 6., daß ſie auf Lapa marſchirten, * 
überlegener Macht die Generale Angeja und Cor⸗ 
rea de Mello anzugreifen. Ich entſchloß mich, 
ihnen eine Schlacht zu liefern und beſtimmte die 
Höhen von Fereira zum Sammelplatze meiner Di⸗ 
viſionen. Als ich mich Coruches näherte, fand ich 
die Feinde in einer feſten Stellung; indeſſen enga⸗ 
girte ich meine Tirailleurs ſogleich mit den feindli⸗ 
chen, ‚während. ich meine beiden Angriffs-Colonnen 
bildete. Trotz eines außerordentlichen lebhaften 
Artillerie- und Musketenfeuers gelang es dieſen Co: 
lonnen, die Rebellen hinter ihre Verſchanzungen zu⸗ 
ruͤckzuwerfen; auch dieſe wurden genommen, und 
nur durch die Nacht entging der Feind einer gaͤnz⸗ 
lichen Vernichtung. Er hatte feine, Todten auf 
dem Scblachtfelde gelaſſen und nur die Verwunde⸗ 
ten mitgenommen. Von den Miliztruppen, wel⸗ 
che dem Feinde gezwungen folgten, ſind 160 Mann 
zu mir übergegangen. Nicht genug kann ich die 
Mitwirkung der Generale Azeredo Claudino und 
Joſe de Mello ruͤhmen. Der Graf de Paipa, Pair 
des Königreichs und Freiwilliger in meiner Armee, 
hat die Tirailleurs nicht einen Augenblick perlaſſen.“ 


In einer zweiten Depeſche aus dem Hauptquartier 


Pinhel, vom 12. Januar, meldet der Graf de Vil⸗ 
loflor, daß die Rebellen ſeit dem Gefecht vom 9. 
nicht eher Halt gemacht, als bis ſie die Ufer der 
Epa erreichten. Er hat Grund zu glauben, daß ſie 
die Abſicht haben,, ſich auf das Spaniſche Gebiet 


beſonders ehrerbietigen 
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zu fluͤchten. Mehr als 200 Mann vom 6. Infan⸗ 
terie = Regiment. find. zu dem Grafen de Villaflor 
Übergegaugen. — Der General Stubbs meldet 
aus Porto vom 14., daß der. Marg. d' Angeja den: 
12. Villa = Real beſetzt hat. Der Brigadier 
Correa de Mello meldet aus Villo⸗Pouca vom 11% 
daß die Milizen des Marq. de Chaves ſich zerſtreut 
und die Waffen weggeworfen haben. Hartnaͤckie 
ger hielten ſich die Guerillas,, welche mt Verluſt 
von 40 Todten und 16 Gefangenen aus Votikas 
vertrieben wurden. 

Die Deputirten⸗Kammer nahm in der Sitzung 
vom 10. mit einer Mehrheit von 59 gegen 21 Stim⸗ 
men den Geſetzentwurf an, daß jede Civilz und Kris 
minalverfolgung gegen diejenigen Individuen, wel⸗ 
che gegenwaͤrtig unter den Fahnen Don Pedro's 
IV. dienen, ſuspendirt ſeyn ſoll. 5 

Großbritannien. 

London den 29. Januar. Se. Maj., welche 
nicht allein durch den Verluſt Ihres Durchl. Bru⸗ 
ders tief ergriffen ſind „ ſondern auch körperlich be⸗ 
deutend leiden, bedienen ſich in Brighton auf den 
Rath Ihrer Aerzte maͤßig warmer Bäder mit ge⸗ 
lindem Reiben. > 

Fuͤrſt Eſterhazi hat gegenwärtig ebenfalls ſeinen 
Aufenthalt in Brighton und. zwar ſeit langer als 
acht Tagen. ; 

Die Times fragen: wie man ſich die unerwartete 
Thatſache erklären ſolle, daß nahe au vier Wochen 
verfloſſen ſind, ſeit Hr. Canning leicht eine völlige 
Antwort vom Span. Hofe auf ſeine Depeſchen hätz 
te haben können. und daß im Gegentheil von dem⸗ 
ſelben ein offenbares Syſtem entgegengeſetzter 
Maafregeln, als verlangt worden, mit vermehrtem 
Eifer fortgeſetzt werde? Es müſſe derſelbe nach eis 
nem feemden Beiſtande in dieſem Syſtem „ komme 
derſelbe woher er wolle, hinausſehen. 

Es iſt anmerkenswerth, daß Sir W. H. Clinton, 
welcher jetzt die Brittiſchen Truppen in Portugal 
aufuͤhrt, vermuthlich der einzige Britt. General 
ift , welcher Ferdinand WII. perſönlſch bekannt iſt. 
Es war im Hauptquartier des Sir William als 
derſelbe das Engliſch⸗Spaniſche Heer, welches 
Barcelona einſchloß, befehligte, wo Se. Kathol. 
Maj. auf Ihrer Ruͤckkehr aus Frankreich im Marz 
1814 nach einer ermüdenden Reiſe von Girona her 
abſſiegen. Der Kdnig ſprach ſich ſehr ſchmeichel⸗ 
haft für den Britt. General aus „ der ſtets von 
Manieren gegen Große war. 

(Mit einer Beilage.) 


* 


Beilage zu Nro. 13, der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 14. Februar 1827.) 


Großbritannien. 


London den 29. Januar. Die Times ſagen: 
„Wir vernehmen, daß Lord Beresford zum Ober⸗ 
defehlshaber der vereinigten Macht Portugals und 
Großbritanniens ernannt word. .,“ 

Die Times bemerken, daß es thdricht ſeyn wuͤr⸗ 
de, es zu läugnen, daß in Paris jetzt ein Kampf 
auf Tod und Leben zwiſchen zwei Parteien geführt 
werde, der auch in der Span. Angelegenheit und 
über Krieg und Frieden entſcheiden werde. Sie 
führen als Beweis unter anderm an, daß Marg. 
d. Mouſtiers, obgleich aus Madrid abberufen, doch 
dort nicht erſetzt und in Paris ſogar auf alle Art 
hervorgezogen „a in eine wichtige geſetzgebende 
Commiſſion, die über den Preß⸗Entwurf, gewählt 
worden. 

Ein Schreiben des, in feiner Liebe für Griechen— 
land und in feinen Eifer für deſſen Sache vom An⸗ 
fange ſeines Freiheikskampfes an unerſchütterlichen 

rn. Gordon, aus Cairneß in Schottland (den 
freilich der Oeſterr. Beobachter erft kurzlich vollig 
davon, durch Beraubung u. ſ. w. von Seiten der 
Griechen erfättigt ſchilderke), datirt Zante vom 28. 

ovember, iſt voll von freudiger Hoffnung für dies 
fi. d und athmet zugleich große Freundſchaft 
abvier. 

Die Jufantin⸗Regentin von Portugal hat unterm 
II., um fernere, durch Trunkenheit und Sprach⸗ 
unkunde veranlaßte Schlaͤgereien mit den Engl. 

oldaten zu vermeiden, Patrouillen in Liſſabon ans 
geordnet. Man glaubte am 13., die Engländer 
würden in einigen 2 ins Innere abmarſchiren, 
bse bd aber gegen den 30. nach England 

5 n. * 

; Gidraltar⸗ Zeitungen vom 9. d. melden die An⸗ 
unft eines Theils unſter Flotte aus Liſſabon in 
2 Tagen. Unter allgemeinem Jauchzen wurden 
auf wa 23. Fuſelier⸗ und das 33. Fuß⸗Regiment 
ſchifft an dun sers Caftel und dem Melville einge⸗ 
* kommen, wo u zwei Regimenter aus Mal⸗ 
S gegangen wachen zwei Schiffe durch die 
ach einem Schreiben Aus Porto waren die fon: 
itutionellen Truppen don nare ini 
as⸗os⸗montes bene. e 


— — 


Vermiſchte Nachrichten. 
Muſikaliſches. 


Zwei muſikaliſche Abendunterhaltungen folgten 
raſch auf einander, wie es ſelten in unſerer Stadt 
der Fall iſt. Die HH. Herz, Huber und Wotke 
haben am Sonnabend (den 10.) und Montag (den 
12. Februar) in dem der Muſik ſehr guͤnſtigen Saale 
der freim. Reſſource ihre herrlichen Stimmen erſchal⸗ 
len laſſen. Zwei geuußreiche, durch muſikaliſche 
und ventriloquiſche Mannigfaltigkeit binreichend, 
jedoch ohne Ueberladung ausgeſtaktete Abende! Am 
erſten derſelben war der Saal recht gut beſetzt, je⸗ 
doch nicht ſo wie man es erwartet huͤtte. Dies war 
augenſcheinlich die Folge eines Mißtrauens des hies 
ſigen Publikums gegen die beſcheidenen deutſchen 
Saͤnger, nachdem man erſt vor Kurzem durch die 
ſo hoch angeprieſenen Italiener, von denen man ſich 
fo viel verſprach, fo ſehr getaͤuſcht worden war. 
Die zweite Abendunterhaltung dagegen lockte durch 
den Nachhall der erſteren eine zahlreiche, und durch 
die Anweſenheit der hieſigen hoͤchſten und hohen 
Perſonen deſto glaͤnzendere Verſammlung herbei. 
An beiden Abenden wurden unfere muſikaliſchen Gaͤ⸗ 
fie nach einem jeden einzelnen Vortrage durch uns 
getheilten Beifall geehrt und dies galt ſowohl dei 
ihrem gemeinſchaftlichen Vortrage ſtets ihnen allen 
überhaupt, als auch ihren einzelnen Hauptleiſtun⸗ 
gen insbeſondere; denn nur bei ventriloquiſchen 
Darftellungen wird dieſe ehrende Anerkennung aus⸗ 
ſchließlich einem derſelben ganz zu Theil. Ihre 
muſikaliſchen Vokal- und ventriloquiſchen Abendun⸗ 
terhaltungen (eine eben fo paſſende als befcheidene 
Aufſchrift ihrer Ankündigungszettel) find zwar kurz, 
befriedigen aber vollkommen für den ganzen Abend 
und werden noch zum angenehmen Gegenſtande der 
Erzählung gegen andere, die denſelben noch nicht 
beigewohnt haben, ſo wie zu einer unuberwindli⸗ 
chen Aureizung, ſie abermals und abermals zu be⸗ 
ſuchen. Dies war z. B. laut der Leipziger muſikal. 
Zeitung in Warſchau (wo ſie 5 Abendunterhaltun⸗ 
gen bei ſtets vollem Saale gegeben), nach der N. 
Bresl. Zeit. in Breslau, fo wie auch ſchon bei uns 
der Fall. Diejenigen, die hier an beiden Abenden den 
Ort ihrer Darſtellungen beſucht haben, merkten 
wohl, mit welcher Zauberfraft die erſte Vokal⸗ und 
ventriloquiſche Soiree gewirkt hatte! — Wenn auch 
das Cres · und Decrescendo dem Anſcheine nach im 
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Sener mit weniger Schwierigkeiten für den 
nger verbunden iſt, fo verdient doch die toeffliche 
Aus führung derſelben und das bei weitem ſchwieri⸗ 
gere mezza voce dieſes muſikaliſchen Kleeblatts 
ein beſonderes Anerkenntniß. Die beiden erſten 


Eigenſchaften haben wir unter andern vorzugsweiſe 


bei dem Schlummerliede an Ida (von Eiſen⸗ 


hofer), ſo wie die letztere beſonders beim Schlacht⸗ 


Ss „von Theodor Körner (Muſik von C. M. v. 


eber) wahrgenommen. Dies kann man aber 
auch nur von einem fo gluͤcklich gebildeten und 
ſo fleißig, mit wahrer Liebe zur Kunſt — zu der 
namlich, welche die Herzen anſpricht — eingeubten 
Trinum erwarten. Der herrliche dreiſtimmige Ge⸗ 
fang an die Milde, von Seipelt arrangirt, d. h. 
aus einem aſtimmigen (von Eiſenhofer, wenn uns 
unſer Gedaͤchtniß nicht taͤuſcht) zum iſtimmigen 
Geſang umgeſchaffen und im Adagio zu Danke ſo⸗ 
wohl des die Hauptſtimme Vortragenden (Y. Herz), 
als auch der Zuhörer extendirt, gefiel beſonders jo 
dem Kenner wie dem Laien, und es kann und muß 
den erſtern in jeder muſikaliſchen Beziehung, und 
dem letzternwegen des Wohlklanges im Adagio und 
wegen des echten polonatſenartigen gefaͤlligen Styls 


im Allegro, ſo wie beide wegen des vortrefflichen, 


möchte ſagen, wundervollen Vortrages, voll⸗ 
ee — Hr. Huber verräth, wie 
dies im Singmeiſter, in den belauſchten 
Liebenden, und in dem Roſſiniſchen Duett (aus 
dem Barbier von Sevilla) zu bemerken war, ein 
vortreffliches Talent der Höheren Komik, fo wie die 
ventriloquiſchen Leiſtungen des Hrn, Wotke das Ge⸗ 
präge der Feinheit an ſich tragen. Kurz, die HH. 
Herz, Huber und Wotke leiſten im ſtreugen Sinne 
des Worts das, was ſie verſprechen, ſie prägen 
ſich dadurch der Erinnerung ihrer Zuhörer tief ein, 
und machen den Wunſch ihrer Wiederkehr gewiß 
recht lebhaft rege. — Wir hoffen, daß unſere mu⸗ 
ſikaliſchen Gaͤſte, ehe ſie von uns für diesmal ſchei⸗ 
den, uns noch einen Ohreuſchmaus bereiten wer⸗ 
den, und in dieſem Falle wuͤrden wir ſie im Namen 
mehrerer Muſikfreunde erſuchen, das Schlummer⸗ 
lied und wo moͤglich auch das Schlachtgebet zu wie⸗ 
derholen und auch etwas von Beethoven und Spohr 
vorzutragen. — Schließlich machen wir ein hochge⸗ 
ehrtes Publikum auf das heutige Werk der Wohl⸗ 
tbätigkeit — auf das von uns im vorigen Blatte 
angekfndigte Konzert des Hrn. Kapellmeiſters Haupt, 
zum Beſten des darin genannten Inſtituts aufmerk⸗ 
ſam, indem wir bemerken, daß die HH. Herz, Hu⸗ 


ber und Wotke ſich gerne haben bereitwillig finden 
laſſen, bierzu ibr Scherflein beizutragen. 
Theater = Anzeige. 

Donnerſtag den 15. d. M. wird aufgefuͤhrt, zum 
Erſtenmale: Joſck o. Melodrama in 3 Akten, 
nach dem Franzoͤſiſchen des Gabriel bearbeitet. 
Die Muſik iſt arsungirk, von J. Elsner. Die Ans 
ordnungen der Maſchinerien und Gruppirungen 
find nach den Vorſchriften des K. Engl. Pantomi⸗ 
menmeiſters Hrn. Lewin in die Scene geſetzt. 

IE J. Huray. 

des = Unzeige 
Am 22. Januar e. Nachmittags 3 Uhr ſtarb 
mein geliebter Schwager, der Pächter Heinrich 
Speichert zu Czonſin, an den Folgen eines ner⸗ 
voͤſen Schleimſiebers in feinem 48ſten Lebens⸗Jahr. 
Im Namen der tief gebeugten Familie mache ich 
dieſe Anzeige entfernten Verwandten und Freunden. 
923 Der Amtsrath Sänger in Polajewo. 
f Literatifche Anzeige. 

Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und 

Liſſa iſt zu haben: g | 
Ruſſiſche Dampfbäder als Heilmit— 
mittel, durch Erfolge be währt, von 
F. Poch hammer und Dr. J. G. Schmidt. 
Mit 3 Kupfertafeln. Med. 8. Berlin „Naucks 
Buchhandlung. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Allen, welche an langwierigen, ſogenannten ehro⸗ 
niſchen Uebeln leiden, als Flechten und Hautkrank⸗ 
heiten jeder Art, Gicht, Krampfrheumat. Zufaͤllen, 

Skrophele und andere durch Stockung erzeugten 

Verhaͤrtungen ꝛc. werden jene Bäder ſehr heilſam 

und die Anweiſungen des Dr. Schmidt zum Ge⸗ 
brauch derſelben hoͤchſt nützlich ſeyn. Die Schrift 
enthält eine Menge Fälle, wo die hartnaͤckig⸗ 
ſten Uebel, den durchgreifenden Wirkungen jener 

Dampfbaͤder gewichen und die Patienten geheilt 

worden find. Vorzüglichen Werth erhaͤlt ſie durch 
die Erfahrungen des Dr. Schmidt, weicher als 


einer der beſten praktiſchen Aerzte Berlins, die 


Wirkungen jener Daͤmpfe an ſeinem eignen Korper 
mit dem glücklichſten Erfolge verſucht — und ſo 
dieſe Anweifung nebſt den Erfahrungen vieler Anz 
dern, beſonders auf ſeine eigenen geftüßt, hier aus⸗ 
fuͤhrlich mitgetheilt hat. Der Geh. Rath Poch⸗ 
hammer liefert auch Anleitungen zur Erbauung u. 
Einrichtung folder Bader, welche nebſt ren 
Grund: und Aufriſſen, dieſer ſehr nuͤtzlichen Schrift 
beigefügt find, wonach Jeder ein ſolches Bad leicht 
anlegen kann. 


U 
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Polizeiliche Bekanntmachung. fekten, beſtehend in Haus⸗Mobiliar, als: Tiſchen, 

Die polizeiliche Verordnung vom 20. November Banken, Stühlen, Spiegeln, Leuchtern, Wand⸗ 

1818 f und anderen Uhren ꝛc. öffentlich plus licitando 

1) wegen des Aufeiſens der Rinnſteine bei ein- verauktionirt werden. Die Kaufluſtigen werden er⸗ 

tretendem Thauwetter, und ale ſucht, ſich zahlreich einzufinden — 

2) wegen des Beſtreuens des Buͤrgerſteigs mit Poſen den 6. Februar 1827. 
Sand oder Aſche bei eutſtehendem Glatkeiſe, 


a i Der Ober ⸗Bürgermeiſter, ® 
wird den hieſigen Hausbeſttzern und deren Stellver⸗ Bekannt machung. 


tretern wiederholentlich zur genaueſten Befolgung Das alte in der Podgorze⸗Straße nach dem Ula⸗ 
hierdurch in Erinnerung gebracht; mit dem Hinzu⸗ nene Pferdeſtall befindliche maſſive Thor mit den 
fügen: daß die Verabſäumung dieſer Vorſchriften Seitenmauern wird an den Meiſtbietenden ine . 
in jedem einzelnen Falle ohne Rückſicht mit der feſt⸗ mino RE 
geſetzten Geldſtrafe von 2 Rthlr. geahndet werden den n6ten dieſ. Mts. Bo rmit⸗ 
wird. N 2 a tags um 10 Uhr * 
Poſen den 25. Januar 1827. in dem Seſſions⸗Zimmer des Rathhauſes zum Abe 
Der Ober⸗Bürgermeiſter. brechen öffentlich verkauft, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
8 Bekanntmachung. mit eingeladen werden. a 
Es werden in termino Die Bedingungen find in der rathhäuslichen Re⸗ 
en 26flen Februar cur, um 9 Uhr giſtratur zu erfahren. a 3 | 
Vormittags — Poſen den 8. Februar 1827. s 
mehrere für die Abgaben = Refie abgepfaͤndeten Ef⸗ Der Ober-Buͤrgermeiſter. ! 


* 


Bekannt mach un g. i 
Um dem von mehreren Seiten ausgeſprochenen Wunſche einer Rechnungslegung der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Armen⸗Fonds zu genuͤgen, und um der gleichfalls von mehreren Seiten geaͤußerten irrigen 
ung zu begegnen, daß die ſtädtiſchen Armenfonds fo reich dotirt ſeien, daß ſie zur Armenpflege 

der freiwilligen Beiträge nicht ſehr bedurften, machen wir nachſtehende Abſchluͤſſe der Verwaltung 

der ſtaͤtiſchen Armen Caſſe für die Jahre 1825. und 1826, hiedurch bekannt: . 


8 ir in den Jahren 
3 Einnahme. 1825. | 1826; 
8 . A. E 2 4 
2J Se ändige Zahlungen als Grunde d Erbpachtsgefalle 17007 6 130|17 6 
2J Sichere ge * rundzinſen un 12 0 1 ‘ 5 i 181 . 
JJ 
3 Area und Dudenflandged sc 2 a 2 ne 10723113 12 .— 
dest ue bene ce rn une. * 1 BMI 2004 
Beide der Ma I: und Schlachtſteuer „ „ 41 21 4 
d Safflige Eineſgen Einwohnern 48929 21673123] 4 
dee a Einnahme * 2 e ⁹ ͤ ô W X 406 11. — 1609 15 9 
9 Nefte aus früheren PPP 152725 8 847 22 6 


* 


9 * = . — 
5 2 Summa . . [606123] 5]6496] 70 4 
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| — 
| Ausgabe. 1825. 1826. 
= 
pe BEZ Ref De $ 
21 Zu VerwaltungdsKoften . + wire 2. i 65715 E 
2 12 Landes⸗Abgaben it = 13 f * 2 L 
3] = Gebäude: Inftandfeßung und Verſicherungs⸗ Koſten e DE gr 9428 2 
4] ⸗ Unterhaltung der Armen pro 1825 und 1826., 8 09 
und zwar: Ber 
2) Zur fortlaufenden Vers 
pflegung und Unter: 
ſtütung. . . 4235 MR 5 6 4138 Ref 20 . 11 
b) Zur Unterhaltung des 
Arbeitshauſes . . 14 — 21 — 4 — g 232 — 288 62 
c) sung der Kranz 
. . . 632 — 21 - 1 — 2276 — 20 — 8— 
21 PR der Summe der 2176 
Rp. 20 Age: 88. ſtecken alle | 
noch offengeſtandene Medi⸗ | 
zin⸗Koſten⸗Vorſchüſſe aus N 
früherer Zeit. 
d) Zur Unterhaltung der 
Waiſen . 1321 — 15 —— — 2 464 — 6 — 11 
e) Zur Bekleidung der i 
Ortsarmen 67 — 25 — 2— 2 65 — 1 — 4— 
) Zur Unterſtuͤtzung frem- 
„ din Armen 2 20 — — - - op =. 
ur Holz, Stroh, uten⸗ 
ilen und Begraͤbnißko⸗ 
1 ſten . EE 79 — 19 — 8 — 2 107 — 21 — 6—45281 8 717185 7fto 
50 Zu unvorhergeſehenen Ausgabtrnnn2L22ss >22 rrgiaglıol 108 e Er 


g Summa der currenten Ausgaben , 1611011 85 1 | I 


* treten: 
6] An Reſt⸗ Ausgaben 3 fräheren Jahren saiı |, 0 | L 


Summa der Ausgabe: — . 165301 2 21815 153 3 


3 Balance. 
enn, .... 
e 


N Alſo die Ausgabe mehrt . 58 8 9 
Die Mehr⸗ Ausgaben find aus dem Be ehe des Jahres 18 

ben 2768 Of 20 Ja 9. F. gecheckt t. & = ei | | 
Pofen, den 24. Januar 1827. 


1656| 2| 4 


Das Stadt, Wien e Direktorium. 
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Bekanntmachung. f 

Zum Bedarf für das hieſige Staot⸗Lazareth follen 
im Wege einer Licitation in termino 

den 19 ten f. m. Vorm ittags um 
5 10 br > 
im Sekretariats «Zimmer des unterzeichneten Diret: 
tor auf dem Rathhauſe dem Mindeſtfordernden 
zu liefern in En trepriſe uͤberlaſſen werden: 

330 Ellen or dinatre Hemdeu⸗Leingewand. 

100 Ellen blau und weiß gefireifter grober Zwil⸗ 

lich zu Schlafroͤcken. N 


50 Ellen blau und wei karirte willi u Kopf: 
kiſſen⸗Ueberzugen. ge 5 


18 Ellen ungebleichter grober Drillich zu Stroh⸗ 


aͤcken. 
Die Proben, nach welchen die Lieferung geſchehen 
fol, konnen taglich wahrend den Dienſtſtunden 
auf dem Rathhauſe beſehen werden. 
Eutrepriſeluſtige Intereſſenten werden hierdurch 
aufgefordert, in termin et loco zu erſcheinen und 
ihre Gebote abzugeben. 
Poſen den 29. Januar 1827. 
Das Stadt⸗Armen⸗- Direktorium. 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Theilungshalber ſoll das zum Nachlaß der Jo⸗ 
eph und Marianna geborne Mirowska 
Kellerſchen Eheleute gehörige, hier am Markte 
unter Nro. 24 belegene maſſive Wohnhaus, gericht⸗ 
lich auf 394 Rthlr. 24 fgr. 6 pf. abgeſchaͤtzt, meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht auf 
den 24ften April c, 
ant um 9 Uhr vor dem Landgerichts-Rath 
elmuth in unſerem Inſtructions⸗Zimmer an, 
aufs und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in dies 
ſem, entweder in Perſon oder durch geſetzlich zu⸗ 
laſſige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben und zu gewärkigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſtbietenden erfolgen wird, in ſofern nicht 
efehlie Umijtände eine Ausnahme zulaſſen. 
ure und Bedingungen konnen in unſerer Regi⸗ 
atur eingeſehen werden. 
Poſen den 17. Januar 1827. 


zn . Preuß, Landgericht. 


Eoıtral: Cıration. 
Nachdem über das ſämmtliche Vermoͤgen des am 
4. März 1825 hieſelbſt verſtorbeuen General Lands 
afts Rendanten Bernhard Styrle, durch die 
21 rfügung vom 4 Januar 1827 der erbſchaftliche 
Juldations⸗Prozeß erdffnet worden, ſo werden die 


unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners hier, 
mit offentlich aufgefordert, in dem auf 
den 12. Mai c. f 

Vormittags um 10 Uhr vor dem Landgerichts⸗Rath 
Hellmuth angeſetzten peremtoriſchen Termine, ents 
weder in Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art ih⸗ 
rer Forderungen umſtaͤndlich anzuzeigen, die Docu⸗ 
mente, Briefſchaften und ſonſtigen Beweismittel dar⸗ 
über im Origmal oder in beglaubter Abſchrift vorzule⸗ 
gen und das Noͤthige zum Protokoll zu verhandeln, 
mit der beigefügten Verwarnung, daß die im Ter⸗ 
mine Ausbleibenden und auch bis zu erfolgender In⸗ 
rotulation der Akten ihre Anſpruͤche nicht aumelden⸗ 
den Glaͤuviger mit allen ihren Forderungen an die 
Maſſe des Gemeinſchuldners ausgeſchloſſen, und 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleibt, 
werden verwieſen werden. 

Uebrigens bringen wir denjenigen Gläubigern, 
welche den Termin in Perſon wahrzunehmen verhin⸗ 
dert werden, oder denen es hieſelbſt an Bekanntſchaft 
fehlt, die Juſtiz⸗Comm ſſarien Brachvogel, Jacoby 
und Hoyer als Bevollmächtigte in Vorſchlag, von 
denen fie ſich einen zu erwaͤhlen und denſelden mit 
Vollmacht und Juformation zu verſehen haben 
werden. ra : 

ofen, den 4. Januar 1827. 

ee Königl. Preuß. Landgericht. 

ö Edietal: Vorladung. 

Auf den Antrag des Geheimen Juſtizrath v. Gräs 
wnitz als Beſitzer des Guts Tarnowo Poſener 
Kreiſes, werden der Oekonom Johann Daniel 
Otto, deſſen Erben, Ceſſionarien, oder wer ſonſt 
in deſſen Rechte getreten, ſo wie der Kaufmann 
Johann Gotthilf Otto, deſſen Erben, Ceſſio⸗ 
narien, oder wer ſonſt in ſeine Rechte getreten, 
als Juhaber und Gläubiger des in dem Hypothe⸗ 
kenbuche von Tarnowo sub Rubr. III. Nro. 5. 
eingetragenen Reſtes eines ex Deereto vom 21ſten 
Oktober 1805 auf den Grund der von dem damali⸗ 

en Ober⸗Amts⸗Regierungs⸗Rath v. Graͤwnitz dem 
Kammer ⸗Sekretair Theophilus Gärtner zu Glo⸗ 

au unterm 25. September 1805 gerichtlich ausge⸗ 
ſtellten Obligation, eingetragenen, vom ꝛc. Gaͤrt⸗ 
ner dem Aſſiſtenz⸗Rath v. Lettow in Berlin am 8. 
April 1806 cedirten Kapitals von 10,00 Rthlr., 
welcher Reſt per 500 Rthlr. der gedachte von Let⸗ 
tow laut gerichtlichem Ceſſions⸗Inſtrument vom z. 
Juni 1808 dem Oekonomen Johann Daniel Otto, 


— 
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von dieſem aber angeblich am ro. Juni 1819 dem 
Kaufmann Johann Gotthüf Otto cedirt, indeſſen 
ſchon berichtigt ſeyn ſoll, fo wie alle diejenigen, wel⸗ 
che als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand oder 
fonftige Briefs-Inhaber an dieſen Reſt Anſpruͤche 
u haben vermeinen, hiermit vorgeladen, in dem 
dieſerhalb auf 
den 12 ten Mai 
tags um 


1827 Vormit⸗ 
10 Uhr 


vor dem Landgerichts⸗Rath Hellmuth in unſerm In⸗ 


ſtruktions⸗Zimmer anftehenden Termin entweder in 
Perſon, oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmäch⸗ 
ligte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Commiſſarien Mittel⸗ 
ae: Jakoby und Maciejowski in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden, zu erſcheinen, und das betre ende 
Dokument zur Stelle zu bringen, bei ihrem Aus⸗ 
bleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren et⸗ 
wanigen Realanſprüchen auf das Gut Be 
praͤkludirt, und ihnen dieſerhalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, auch die Loͤſchung der en aß 
benen Poſt auf den Grund des abzufaffenden raͤ⸗ 
kluſions⸗Urtels verfügt werden wird. 
Poſen den 22. Januar 1827. 


f Königl. Preußiſches Landgericht. 
Von der ehemaligen Suͤdpreußiſchen Regierung zu 
Poſen it per Decretum vom 20, Jauuar 2806 
über das Vermögen des ehemaligen Hofgerichts⸗ 
Salarien⸗Kaſſenrendanten George Teſchendorff der 
Concurs eröffnet worden, und es haben in Folge 
deſſen ſchon Connotations⸗ und Verifications⸗Ter⸗ 
mine angeſtanden, zu welchen jedoch die ur 
den aus den Akten couſtirenden jetzt ihrem Aufent⸗ 
halte nach aber unbekannten Gläubiger, als: 
a) das Fräulein v. Koſchniska, 
b) der Gutsbeſitzer Sperling auf Oſielſk, oder 
jetzt deſſen Erbin Eva verwittwete Sperling, 

; geborne Prochnow, und 
c) der Oekonomie-Commiſſarius Schulz, 
von der obengedachten Behoͤrde nicht mit vorgela⸗ 
den worden ſind. 

Wir haben daher jetzt zur Anmeldung und Aus⸗ 
weiſung der Anfprüche der genannten Gläubiger eis 
ten Termin auf den 14. März c. Vormittags 
um 9 Uhr vor dem Deputirten Landgerichtsrath 
Sachſe hieſelbſt in unſerm Inſtructions-Zimmer an⸗ 
bergumt und laden dazu dieſelben, oder deren Erben, 
Ceſſionarſen oder die ſonſt in deren Rechte getreten 
find biemit öffentlich, mit der Auflage vor, ihre For⸗ 
derungen an die Coneurs⸗Maſſe gebührend anzumel⸗ 


den, deren Richtigkeit nachzuweiſen und zu dem Be⸗ 


huſe die Documente, Briefſchaften und ſonſtige Bes 


weis mittel in Original oder in beglaubter Abſchrift 
vorzulegen, widrigenfalls der Ausbleibende mit ſei⸗ 
nen Anſpruͤchen an die Maſſe praͤcludirt und ihm 
deshalb gegen die übrigen Creditoren ein ewiges Stille 
ſchweigen auferlegt werden wird. 

Uebrigens muß der Termin entweder perſdulich 
oder durch zuläßige Bevollmächtigte wahrgenommen 
werden, welche letztere in der Perſon der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſiarien Douglas, Fiedler, Kaulfuß 
und Salbach gewahlt und mit Information und 


Vollmacht verſehen werden konnen. 


Frauſtadt, den 4. Januar 1827. 

Königl. Preuß. Land⸗ Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der hieſige Oekonomie⸗Commiſſarius Carl Zuther 
und deſſen Ehegattin Chriſtiane Caroline geborne 
Fuernrohr haben die im Großherzogthum Poſen zwi⸗ 
ſchen Eheleuten ftattfindende Gemeinſchaft der Gü⸗ 
ter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
mit zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Gneſen, den 2. Dezember 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
g Ediktal⸗Citatſon. 

Auf den Antrag des Vormundes der Roch Cza⸗ 
chorskiſchen Erben, haben wir zur Liquidirung 
und Verificirung der Forderungen feiner unbekann⸗ 
ten Glaͤubiger einen Termin auf 

den aten April 1827, 4 4 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius v. Reykowski 
Morgens 9 Uhr hieſelbſt angeſetzt. Zu demſelben 
werden ſaͤmmtliche etwanige unbekannte Gläubiger 


unter der Warnung vorgeladen, daß ſie bei ihrem 


Ausbleiben aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſti 
erklart, und mit ihren Forderungen nur an dasjeni⸗ 
ge, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glau⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, vers, 
wieſen werden ſollen. ö 
Denjenigen Glaͤubigern, die an der perſonlichen 
Erſcheinung gehindert werden, wird Behufs Wahr⸗ 
nehmung ihrer Rechte der Juſtizkommiſſarius Wilde, 
Niklowitz und Landgerichtsrath Schulz als Mandatar 
in Vorſchlag gebracht, und bleibt es demnaͤchſt den 
reſp. Gläubigern überlaſfen, ſich aus der Zahl der⸗ 
ſelben einen Mandatar, der jedoch noch vor dem 
Termin mit Vollmacht und Information zu verfehen, 
iſt, zu waͤhlen. 5 f 
Gneſen den 30. November 1826. 1 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
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Da über das Vermögen des Kaufmanns Le⸗ 
win Jacob Friedländer und der Handlungs⸗ 
Firma Jacob Abraham Salomon, welches 
hauptſächlich in ausſtehenden Activis beſteht, we⸗ 
gen Unzulänglicheit deſſelben zur Be riedigung 
ae 1 der Konkurs eröffnet wor⸗ 

„ ſo werden alle diejenigen, welche Anſpruͤche 
E . biedurch hr u „ fi 

uf den Kam ichte angel i⸗ 
quidationstermin, mergerichte angeſetzten Li⸗ 
a m 2 A Mai 
ags um 
— Qeputirten, Kommergerichtd-Referen: 
gen Zeichen perſönlich oder durch zuläffige 
— 10 imirte Bevollmächtigte, wozu ihnen die 
e iztommiſſarien Ciborovius, Sembeck und Zim⸗ 
. in Vorſchlag gebracht werden, zu ge⸗ 
Reben, ihre Forderungen nebſt Beweismitteln ans 
1 „und die vorhandenen Dokumente vorzu⸗ 
egen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprüchen an 


c. Vormit⸗ 
Uhr 


die Maſſe ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb wi⸗ 


er die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden ſoll. 8 te 
erlin, am 22. Januar 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Kammergericht. 
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S Scheccceecreeeee 


Verkauf echter Staͤhre. 
ontag den Iten Februar d. J. wird der 
Stahre⸗Verkauf in der hieſigen Stamm-⸗Schaͤ⸗ 


ere wieder anfangen. / 
S Jedem Käufer iſt die freie Auswahl der 
taͤhre geſtattet, weshalb keine Beſtellungen 
angenommen werden koͤnnen, und gebeten 
wird, die behandelten Staͤhre baldmoͤglichſt 
abholen zu laſſen. b 
weſe Preiſe der Stähre find den Zeiten ange⸗ 
ern go wie gewöhnlich, aus einem beſon⸗ 
u Ver Register zu erſehen. 
ke an Wen aller willkührlichen Geſchen⸗ 
antieme o Schäfer, habe ich eine beſtimmte. 
oder 1% far Bet: At GR a 
Glumbowiz nme vewillgt. 
den 21. Jonge 1037, Rath * 
oo Erdmann G. v. Roedern. 
SO e e eee 
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Neumärk. Int. Scheine 
Berliner Stadt- Obligationen » 


Holl. Ducaten alte 731 Rikilr. 


u dem auf Sonnabend, 


als den T7ten Februar 


beſtimmten Ball, werden die geehrten Mitglieder 
unſerer Reſſource hiermit ergebenſt eingeladen. 


Die Drrekti 


1 Panoramen. ** 
Das Kabinet wird auf vieles Verlangen von 
heut an, auch am Tage von Morgens 10 Uhr an 
bis Abends um 7 Uhr, in der Wronker⸗Straße bei 


Herrn Ahlfaͤnger gezeigt. 
oder 5 Sgr. 


on der Reſſource jim 
maurer ⸗ Haufe 


Frei⸗ 


Eintrittspreis 10 Sgr. 
Klet ke. 


Wer einen weißen, mit braunem! bang, Nu e 
9, 


und Flecken gezeichneten, 


4 


97 


21 


aͤhrigen Hüͤchnerhund, 


der abhanden gekommen, beim Portier Sr. Durch⸗ 
lancht des Statthalters abliefert, oder eine Nach⸗ 
richt von ihm giebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 


lohnung. 


Fonds - und Geld- Colurs. | 


\ 


z Berlin 
den g, Februar 1827. 


Staats-Schuld- Scheine 

Pr. Engl, Anl. 1818, à 63 Thlr. 
Pr. Engl. Anl, 1822, à 63 Thlr. 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 
Churm, Oblig. mit lauf, Coup. 


0. 


Königsberger o. » 
Elbinger do. fr. aller Zins... 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe A. 
dito dito B. 
Grolsh. Posens. Pfandbriefe. 
Ostpreussische dito 


iz Bd 


Pommersche dito ae 
Chur- u. Neum. dito ... 
Schlesische dito us. 
Pommer. Domain, do 
Märkische do. | 3 
‚Ostpreuss. do, do. ... 
Rückst. Coupons d. Kurmark | : 
dito dito Neumark | 
Zins-Scheine der Kurmark , 
do, do, Neumark 


do, > dito neue doo. 
Friedrichsd.or.Q 
Posen den 13. Februar 1827. 
Posener Stadt- Obligationen, 


— — . 6ũZ—d— 


Zins- 


Fuls. 


EE ISS 


Preulsisch Court 
Briefe. Geld. 
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841% 547 
9841. 98% 
964. — 
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— |: 862 
84 833 
9270 924 
867 865 
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40446 — 
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105 — 
39 — 
33 ya; 
34 * 
34 en u 
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1457 5 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1827. 


Der bekannte Reiſende Roſſ hat neuerdings bei feiner Reife im Jahre 1818 im Baffinsmeere den 
merkwürdigen Anblick von dunkel⸗karmoiſinrothem Schnee gehabt. Stellenweiſe fand er am Abhange 
von Felſen den Schnee 10 — 12 Fuß tief roth gefärbt, und dieſer Färbeftoff durch ein gutes Microscop 
betrachtet, ſchien ihm die organiſche Geſtalt ſehr kleiner runder Saamenkboruchen zu haben. Dieſe Mei⸗ 
nung gewinnt noch mehr durch die Oertlichkeit wo man den gefarbten Schnee vorfand, und obgleich der 
berühmte Chemiker D. Wollaſton keine beſtimmte Meinung für den pflanzlichen Urſprung des färben⸗ 
den Stoffes geben wollte, fo war er wenigſtens nicht dagegen. Ehladni hingegen, erklärt den rothen Stoff 
für meteoriſch aus der Luft herabgefallen, was in vieler Hinſicht der Wahrſchelulichkeit widerſpricht. Das 
Waſſer. welches man aus geſchmolzenem Schnee erhält, iſt dem Regenwaſſer gleich, und enthält, wie mehr: 
fach wiederholte Verſuche beweiſen, nicht mehr Sauerſtof, wie Haſſ enfratz glaubte, wodurch etz zum 
Wachsthum der Pflanzen guͤnſtiger ſeyn würde, Auffallend iſt endlich die Eigenſchaft des Schnees, Licht 
einzuſaugen, und dieſes im Dunkeln wieder aus zuſtrömen; dieſes iſt der Grund, daß auch in den finſter⸗ 
ſten Winternaͤchten einige Helligkeit herrſcht, wenn nur die Erde mit Schnee bedeckt iſt. a 
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amd Barometer |Thermom. | Fischbein-}| Wind. | Weiter, Bemerkungen. 
3 eum. Reaumur, Hygrom. 
Q i . 
4| 8 Uhr. 28. 6,32 L.] — 12, 8 5 NW. heiter im Horizont neblig. j 
12 - „ 8. — 2 8 2 s 
= s 6,76=:|— 8,5 — = = 2 2 . 
5 9 ts 535 — — 9 — SW. truͤbe 
12 s 2 0 - — 8 Fr 7 7 3 8 
4 = |= 4,30 ͤ—[— 3 — 2 * 1 
6|8 = 27.1104 [— 3 — 2 * Schnee Wind. 
12 = „ 9,96 [ — 1, 5 — ä . 
P 2 08 — 1 . 25 2 =: 
7 9 = 128. 2,00[— 7 = Nord, unbewoͤlkt 
12 = * 50 5 — 1. 5 — 2 a a E 
2 2 82:1 — 4 — 23 3 «60 1 
8 8 2 2 6,16 Br 6 — NO. 5 5 
12 - 96 — 7,3 — * 
2 * 96 ů⸗Ä[— 1, 5 — 2 2 „ 
9 8 s |: 7,66 -[ — 14 3 — — le 
12 s 2 404 — — 2 2 2 8 
Pi s 6,72:|— 3 — = 2 * 
10 8 N 2 3 21 — 1 — a 2 8 is 
12 ‘is 580 — 5,5 — en LER 
4 „ 22 „ — 5,1 — m: * 


Cr. 


